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Ankündigung 

 
Neue Internetseite 

 
Seit kurzem ist unser Verein auch auf dem In-
ternet zu finden, unter folgender Adresse: 
 

http://www.nvvbirsfelden.ch 
 
Hier findet Ihr allgemeine Informationen, aktuel-
le Ankündigungen, Ihr könnt das Jahrespro-
gramm und das Mitteilungsblatt studieren oder 
in der Fotogalerie Bilder von unseren letzten 
Anlässen ansehen. 
 
Die Seite weist zu Beginn bestimmt noch Män-
gel auf und muss laufend ergänzt werden. Für 
Anregungen, Verbesserungsvorschläge, Fotos 
und andere Beiträge ist Euch der Webmaster 
sehr dankbar, bitte mailt diese an oer-
ni.akeret@bluemail.ch. 
 
 

Vorschau 

 
Arisdorf – Rheinfelden 

(Samstag 23. August 2008) 
 
Die leichte Spätsommerwanderung von etwa 
fünf Kilometern führt uns durch zwei ausserge-
wöhnliche Waldgebiete. Anders als in den mei-
sten Wäldern im nördlichen Jura sind die Böden 
zwischen Arisdorf und Rheinfelden sauer und 
weisen eine besondere Bodenvegetation auf. 
Leiterin Marlu Kühn wird uns auf die botani-
schen Spezialitäten aufmerksam machen. Wir 
fahren mit dem 70er Bus um 13.28 Uhr ab Birs-
felden Stausee, steigen in Augst um in den 
83er Bus und kommen in Arisdorf Kreuz um 
14.06 Uhr an (Billet für 3 Tarifzonen lösen). Die 
Rückfahrt ab Rheinfelden erfolgt Ende Nachmit-
tag im Zug. Leichte Wanderschuhe genügen, 
dazu ist eine Flasche Wasser empfehlenswert. 
 

 
 

Burg – Kleinlützel 

(Samstag 6. September 2008) 
 
Anfang September ist der Vogelzug schon voll 
im Gang. Die Rittimatte oberhalb Wolschwiller 
ist einer der besten Aussichtspunkte in unserer 
Region, um dieses Naturschauspiel zu bestau-
nen. Unter der Leitung von Heiner Lenzin wan-
dern wir von Burg im Leimental nach Kleinlüt-
zel, die Route misst etwa fünf Kilometer bei ca. 
300 Höhenmetern. Wir besammeln uns um 
12.00 Uhr bei der Tramhaltestelle Schulstrasse, 
Abfahrt ist 12.16 Uhr, für die Hinfahrt benötigen 
wir ein TNW-Billet von 4 Zonen. Am späteren 
Nachmittag fahren wir ab Kleinlützel zurück. 
Benötigt werden Wanderschuhe und ein Zvieri. 
Da wir kurz die elsässische Grenze überque-
ren, ist ein Ausweis empfehlenswert. 
 
 

Exkursionsberichte 
 

Tüllinger Hügel 

(19. April 2008) 
 
Mit leichtem Regen und Donner wurde der Ex-
kursionstag durch Petrus eröffnet. Um 7.30 Uhr 
trafen sich 17 wetterfeste Natur- und Vogel-
schützerInnen zur Fahrt nach Weil. Am dortigen 
Ausgangspunkt warteten die sportlichen Rad-
fahrer Örni und Marlu bereits auf uns. 
 
Nach einer kurzen Begrüssung und einigen 
Erklärungen zum Exkursionsgebiet machten wir 
uns bei leichtem Nieselregen der bald mal auf-
hörte auf den Rundkurs. Aus dem nahen Fried-
hof ertönte der Finkenschlag des Buchfinkes 
und der wohlklingende Gesang der Mönchs-
grasmücke. Bereits im ersten Gärtchen sang 
ein Erlenzeisig sein Liedchen. Obstgärten mit 
alten Hochstammbäumen von verschiedenen 
Obst- und Fruchtsorten und viele verschieden 
gestaltete Gärten haben sich in bunter Folge 
abgewechselt. So gestaltet präsentiert sich eine 
der schönsten Landschaftstypen der Region. 
 
Schon bald wurde das erste von sieben sin-
genden Gartenrotschwanz-Männchen beobach-
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tet. Hier findet diese gefährdete Art noch ideale 
Brutplätze. Fitis und Zilpzalp suchten in den 
Kronen der Bäume ihre Nahrung. Weit entfernt 
ertönte das Lachen des Grünspechtes. Aus der 
Ordnung der Greifvögel kamen Mäusebussard 
und Turmfalke in mehreren Exemplaren zur 
Beobachtung. Aber auch der taubengrosse 
Baumfalke zeigte seine Flugkünste am immer 
heller werdenden Himmel. Die Blüten der Apfel- 
und Birnbäume erreichen in ca. ein bis zwei 
Wochen ihre volle Pracht. Ein Grund genug, um 
diese schöne Landschaft erneut zu durchwan-
dern. Im schönsten Blühen waren die Wein-
bergtulpen an mehreren Stellen zu beobachten. 
Einige Goldammern und sogar als Rarität ein 
Ortolan zeigten sich. 
 

 
 
Der Regenschirm wurde zum Glück nur am Anfang 
der Exkursion benötigt. 
 
Stark aufkommender lästiger Wind erschwerte 
nun das Bestimmen der Vogelgesanges. Aber 
auch die fortgeschrittene Zeit zwang uns zur 
Rückkehr. Nur allzu schnell sind dreieinhalb 
Stunden unter Gleichgesinnten verflossen. (Der 
Leiter: Guido Müller) 
 

 

 
Hard 

(17. Mai 2008) 
 
Der Wetterbericht hat schon wieder einmal Re-
gen angekündigt für eine unserer Exkursionen. 
Aber der Himmel hält dicht, und so besammeln 
sich 14 Personen bei der Bushaltestelle Wald-
haus mitten in der Hard. Mattiu Cathomen, För-
ster der Bürgergemeinde Basel, übernimmt die 
heutige Führung. Im Mittelpunkt des Rund-
gangs steht die Eiche. 
 
Von weltweit Hunderten Eichenarten kommen 
zwei  in der Hard natürlicherweise vor: die Stiel- 
und die Traubeneiche. Mattiu demonstriert uns 
die Unterschiede. Wir merken, dass diese nicht 
immer eindeutig festzustellen sind, Übergangs-
formen deuten an, dass auch Hybriden vor-
kommen. Als dritte Art wurde in früheren Jahr-
zehnten die schnellwüchsige Roteiche aus 
Nordamerika angepflanzt. 
 
Wir kommen an eine Stelle mit sehr vielen Ei-
chenkeimlingen. Normalerweise kommen da-
von nur die wenigsten auf, da junge Eichen viel 
Licht brauchen und sich nur schwer gegen an-
dere Baumarten durchsetzen können. 
 
Der hohe Eichenanteil in der Hard ist historisch 
bedingt. Man förderte diese Art, weil man bis 
ins 19. Jahrhundert die Schweine zum Weiden 
in den Wald trieb, wo sie sich an den Eicheln 
satt frassen. 
 
Ohne Förderung würde der Eichenanteil zu-
rückgehen. Man möchte diese Art aber fördern, 
einerseits wegen ihres wertvollen Holzes, ande-
rerseits aber auch aus naturschützerischen 
Überlegungen, denn wie keine andere Baumart 
beherbergt und ernährt die Eiche eine Vielzahl 
von teilweise bedrohten Tierarten. 
 
Wir kommen zur Schlagfläche, wo unser Verein 
im letzten Herbst beim Pflanzen von Jungei-
chen geholfen hat. In diesem Stadium muss 
den kleinen Bäumchen geholfen werden, dass 
sie nicht von Brombeeren überwuchert werden, 
es wird zwei- bis dreimal im Jahr gemäht. 
 
Für kurze Zeit blinzelt nun sogar die Sonne 
durch, und ein Pirol lässt ganz in der Nähe sein 
melodisches Lied vernehmen. Wir kommen ein 
kurzes Stück weiter zu einer Fläche, wo wäh-
rend des Orkans Lothar im Winter 1999/2000 
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alte Eichen umgeworfen wurden. An deren Stel-
le wurden junge Eichen gepflanzt, die mittler-
weile schon etwa fünf Meter hoch sind. 
 

 
 
Fachkundige Erklärungen vom Förster Mattiu 
Cathomen. 
 
Momentan wird für die Hard ein Landschafts-
entwicklungskonzept (LEK) ausgearbeitet, das 
unter anderem vorsieht, dass in der Hard ein 
Anteil von Eichen bis zu ihrem Absterben ste-
hen bleiben soll. Für zahlreiche seltene Wald-
bewohner wäre dies ein Gewinn. Wir danken 
Mattiu für die abwechslungsreich gestaltete 
Exkursion. 
 

 
 

Westhalten 

(1. Juni 2008) 
 
Nach schlechten Erfahrungen des Exkursions-
leiters Örni Akeret mit Wolkenbrüchen in den 
letzten beiden Jahren wurde aus Sicherheits-
gründen ein Gebiet gewählt, das als eines der 
niederschlagsärmsten in Mitteleuropa gilt. Die 
Rechnung ging auf, und trotz zeitweise bedroh-
lichen Himmels blieben alle 14 Teilnehmerinnen 

trocken, nur vereinzelte Schweisstropfen wur-
den wegen der hohen Temperaturen verspürt. 
 
Ausgangspunkt unserer Rundwanderung war 
das malerische Winzerdorf Westhalten am Vo-
gesenrand. Nach einigen Höhenmetern ver-
schafften wir uns einen Überblick und lernten 
die Namen unserer Exkursionsziele kennen: 
Zinnkoepfle und Strangenberg. In Botaniker-
kreisen sind diese Hügel weit über die Landes-
grenzen berühmt wegen der Vielzahl von selte-
nen Pflanzenarten. Als Besonderheit wurde 
gleich zu Beginn die Osterluzei entdeckt. Weite-
re Raritäten mit wohlklingenden Namen folgten, 
nennen wir hier nur Färberwaid, Diptam, Kamp-
fer-Wermut, Faserschirm, Bocksriemenzunge, 
Blasenstrauch oder den Speierling. 
 

 
 
Bildschön und intensiv duftend: der Diptam. 
 
Auch die OrnithologInnen wurden verwöhnt, so 
war das Rufen der Wiedehopfe an mehreren 
Stellen während beinahe des ganzen Tages zu 
hören. Auch Zaunammern sangen an verschie-
denen Stellen. Spektakulär war auch die Sich-
tung von zwei sehr nahe kreisenden Wespen-
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bussarden, wovon einer auffallend hell gefärbt 
war. Weitere gefiederte Besonderheiten waren 
Schwarzkehlchen, Dorngrasmücke oder die 
Heidelerche. 
 
Nach so viel Trockenheit waren am Schluss alle 
durstig. Zum Glück hatte das Cheval Blanc ge-
öffnet und wir konnten vor der Rückfahrt ver-
schiedene Flüssigkeiten tanken. Ein herzliches 
Dankeschön an alle interessierten Teilnehme-
rInnen und an Petrus, der für einmal gnädig 
gestimmt war. 
 
 

Brutvogelstatistik 

 
Waldkauz 

 
Erfreuliches gibt es von den Waldkäuzen im 
Hardwald zu berichten, denn in diesem Früh-
jahr wurden drei Nistkasten- und eine Natur-
höhlenbrut festgestellt. Die ersten Jungen konn-
ten schon am 23. März (Ostersonntag) beo-
bachtet werden. Neugierig schauten zwei Jung-
vögel vom Nistkasten aus dem Schneetreiben 
zu. Rund einen Monat später verliessen in der 
Oberen Hard zwei weitere Jungvögel den 
schützenden Nistkasten. Die beiden Ästlinge 
konnten in Bodennähe bestaunt werden. Im 
Reservat konnte heuer keine Brut festgestellt 
werden, doch war das Männchen mehrmals in 
der Naturhöhle zu sehen. Dafür wurde eine 
neue Naturhöhle entdeckt. Von diesem Pär-
chen wurden am 28. April ausserhalb der Höhle 
drei bettelnde Ästlinge entdeckt. Einmal mehr 
gab das Pärchen im «Freuler» Rätsel auf, denn 
wie in den vergangenen Jahren wurden keine 
Jungvögel entdeckt. Weibchen und Männchen 
konnten während des ganzen Frühlings gesich-
tet werden, doch der Ausflug wurde einmal 
mehr verpasst. Zusammenfassung: Im 2008 
waren vier Reviere besetzt. Es war kein Mäuse-
jahr und es flogen nur neun Jungvögel (1 x 4, 1 
x 2 und 1 x 3) aus. Im Revier «Freuler» wurde 
der Ausflug der Jungen verpasst. 
 

 
 
Junger Waldkauz in der Hard. 
 

 
 

Teichhuhn 

 
Bereits zum dritten Mal ist es im Biotop an der 
Schleuse zu einer erfolgreichen Brut von einem 
Teichhuhnpärchen gekommen. In der Woche 
20 schlüpften 4 Pulli und konnten auf dem Wei-
her bestaunt werden. Hoffen wir, dass die Ra-
benvögel nicht alle Jungvögel erwischen! 
 

 
 

Mittelmeermöwe 
 
Erstmals versuchten auf dem Seeschwalben-
floss auf dem Birsfelder Stausee Mittelmeer-
möwen zu brüten. Die Brut scheiterte aller-
dings, Ende Mai stelle Georges Preiswerk fest, 
dass das Nest leer war und sich die Altvögel 
aggressiv gegenüber einem Graureiher verhiel-
ten. Vielleicht hat dieser die Jungen erbeutet. 
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